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„Dıe Beziehungen zwischen Deutschlan und TIschechien sind gut WIEe
noch nıel” Diese Aussage gehört seıimt mehreren Jahren ZU jeder rund-
satzrede über die zwischenstaatlichen Beziehungen von deutschen und
tschechischen Politikern und Diplomaten Und dieser Satz stimmt, wWIe
dıe folgenden Ausführungen belegen, und der udeten-
deutschen.

Blickt INan autf das deutsch-tschechische Verhältnis, I1USS$S Ian zunächst
teststellen, 4SS der belasteten Geschichte und och strıttıger
historischer Deutungen eiıne orofße Intensität und Normalität erreicht
hat Über SO Kilometer (Gsrenze verbinden Deutschland mıiıt seinem
Nachbarland. Der Fall des Eisernen Vorhangs bedeutete für beide
Länder einen Neuanfang un rückte die Länder VO der Randlage der
beiden sich gegenüberstehenden Blöcke 1ın die Mıtte, 1n das Herz Euro-
pPas Die historisch gewachsene mitteleuropäische Nachbarschaft gehört
nicht der Vergangenheit ab, sondern 1St 1er W1€e OFT lebendige Gegen-
WAart

Die lebendigen chatten der Vergangenheit
Das deutsch-tschechische Verhältnis wurde se1lt der Wende 1990 iın be-
sonderer Weise durch Fragen der Vergangenheit gepragt Über Jahre
üllten die Diskussion den rechtlichen Status der „BeneS-Dekrete“,
die Beurteilung der Vertreibung der Sudetendeutschen, das Straffreistel-
lungsgesetz und Entschädigungsforderungen VO Vertriebenen die SE®
telseiten der Zeitungen in beiden Ländern. Miıt der „Deutsch-T’schechi-
schen Erklärung ber die gegenseltigen Beziehungen un deren künftige
Entwicklung“ VO Januar 1997 verloren diese Themen aut Ebene der
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nationalen KRegierungen Bedeutung.! Dennoch zeıgt sich immer wI1e-
der der Schatten der unaufgearbeiteten Geschichte und wirkte sich lange
Zeit VOT allem auf die bayerisch-tschechische Nachbarschaft A4au  N Bayern
versteht sich als Schirmland der Sudetendeutschen, womıt Positionen
der Sudetendeutschen Landsmannschaft FEingang 1NSs Regierungshan-
deln fanden. So kam immer CNSCICI Zusammenarbeit auf vielen
Ebenen 1in der AÄAmtitszeit VO Ministerpräsident Edmund Stoiber kei-
He otffiziellen Besuch 1mM Nachbarland. Diesen hatte VO Abrücken
Prags VO den „BeneS-Dekreten“ abhängig gemacht. Erst seine Nachtfol-
CI Guünther Beckstein un Horst Seehotfer konnten die Eiszelt zwischen
München und Prag beenden 2 Mıt den offiziellen Besuchen VO Seehoter
1n Tschechien 1m Dezember ZO16 und 1mM November 2011 begann eıne
C Ara 1ın den bayerisch-tschechischen Beziehungen.

Bereits 1n der Eersten Phase ach der „Sam Revolution“ 1in der
Tschechoslowakei W ar die Beurteilung der Geschichte das zentrale The-

Am Januar 1990 führte der Besuch des 1EeCU gewählten tsche-
choslowakischen Präsidenten Väclav Havel ach Deutschland nıcht 1n
die Bundeshauptstadt, sondern ach München. Havel betonte, wolle
diese Wahl des Reiseziels sehr bewusst symbolisch verstanden wI1ssen.
Die Vertreibung der Sudetendeutschen ach nde des /weiten Welt-
krieges verurteilte als „unmoralische Tats Auch in selinen tolgenden

Reden, W1€ beispielsweise März
VACclavV Havels Kritik der Kollektiv- 1990 1n Prag, ahm diesem Kapı-
SC  eSse blieh leıder hne tel der gemeınsamen Geschichte Stel-
arkennDbDare eQ  0N He/ der lung, kritisierte die zugrunde liegende
Sudetendeutschen Landsmannscha Kollektivschuldthese und stellte fest

A ]Das W ar keine Strafe, das W ar Ra-
che.“ Leider lieben diese historischen Satze hne erkennbare Reaktion
bei der Sudetendeutschen Landsmannschaft. Die katholischen Bischöfe
1ın Deutschland un: der Tschechoslowakei, spater Tschechien und Slo-
wakei; yaben 1990 und 1995 Erklärungen ab, miıt denen S1C den Ver-
söhnungsprozess unterstutzen wollten. In beachtenswerten Texten VCI-

urteilten die tschechischen Bischöfe die Vertreibung der Deutschen AaUsS$s

Eine Zusammenstellung VO Verträgen, Erklärungen und Reden VÄRNE deutsch-tschechi-
schen Nachbarschaft 1St tfinden 1n: Walter Rzepka (Hrsg‘) Zukunft Vergangen-
heit. Texte ZUrFr deutsch-tschechischen Versöhnung. München 2005
Vgl austührlicher ZU bayerisch-tschechischen Verhältnis Martın Kastler Kıne NECUEC

Ara zwischen Bayern und TIschechien. In: Politische Studien. Hefrt 4237 Juli/August
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ihrer Heimat,; bei der das ungerechte Prinziıp der Kollektivstrafe AaNSC-
wandt worden se1l Zum zwanzigjährigen Jubiläum des Brietwechsels
VO 1990 feierten die beiden Vorsitzenden der Bischofskonferenzen Br7-
ischoft Dr Robert Zollitsch un!: Erzbischof Dominik uka auf Inıtıa-
t1ve der Ackermann-Gemeinde eine gemeinsame Messe 1mM Prager Veits-
dom rab des Heiligen Wenzel. In der anschließenden Feierstunde
erinnerte der tschechische Außenminister Karel Schwarzenberg die
bahnbrechende Raolle der Kirchen 1mM Aussöhnungsprozess.

Diese Stimmen konnten sich letztlich ebenso wen1g durchsetzen WwW1e€e
die Erklärung sudetendeutscher und tschechischer Christen AUS dem
Jahr 1991 der die Inıtiatıve „Versöhnung Smiren1 95“ Beide WUI-

den mafßgeblich VO der Ackermann-Gemeinde inıtulert und miıtgetra-
SCcH Sicher solche Erklärungen ihrer Zeit VOTauUuUs Die Wunden der
Betroffenen auf beiden Seiten och tief, un: 1n der tschechi-
schen Gesellschaft entwickelte sich ach Jahrzehnten der kommunisti-
schen Indoktrination 1Ur langsam eın offener Diskurs. Umso wichtiger
W ar 1n den 1990er Jahren für die Aufarbeitung der Vergangenheit die

Die Ackermann-Gemeinde

Bereits VOTLr der „Wende“ W ar die Ackermann-Gemeinde mıiıt der Tschechoslowa-
kei bestens Schon ihre Gründer, katholische Vertriebene AUS Böhmen,
Mähren un Schlesien, stellten die Weichen auft Dialog un: Versöhnung. Das
Gründungsdokument VO Januar 19746, eın „Sühne- un Gelöbnisgebet“ miıt e1-
N sudetendeutschen Schuldbekenntnis, un auch die Namensgebung ach dem
literarischen Werk „Der Ackermann aus Böhmen“ des Johannes VOIL Sa2a7z (um

zeıgen, dass ihr darum geht, das schwere Schicksal anzunehmen un
gleich darin einen Auftrag für 1ne Friedens- un Versöhnungsarbeit sehen.
Von Beginn gab Kontakte tschechischen Fxilanten un: ab Anfang der
1960er Jahre auch Fahrten 1ın die Tschechoslowake:i. Entstanden 1st eın dichtes,
grenzüberschreitendes Netzwerk ZUr Kirche, Dissidenten un heimatverblie-
benen Deutschen. Wenn die Ackermann-Gemeinde heute Partnerschaften
Diözesen und Pfarreien pflegt, deutsch-tschechische Walltahrten begeht un mıiıt
tschechischen Partnern Seminare, Diskussionsforen und Jugendbegegnungen O}

gyanısiert, dann baut S$1e auf ihre Geschichte auf, welche sich nıiıcht 1Ur aut die
Herkunft der Gründergeneration beschränkt. Ausdruck dieses selbstverständ-
lichen Miteinanders 1St auch die 1999 VO  a tschechischen Christen 1n Prag A Sn
gründete „Sdruzeni Ackermann-Gemeinde“ die CNE mıiıt ihrem deutschen Pendant
zusammenarbeitet.

Matthias Dorr

Martin Kastler: Kirche bleibt Motor der Verständigung. In: Die Tagespost,y
und Kilian Kirchgefsner: Gegen das Verschweigen. In: Der Tagesspiegel,
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„Volksdiplomatie VO unten“ Aufßerdem hat se1t 1998 der Deutsch-
Tschechische Zukunftstonds durch die tinanzielle Unterstutzung VO

grenzüberschreitenden Projekten die staatliche W1e€ zivilgesellschaftliche
Annäherung stark gefördert.

Deutsch-tschechische Normalıtat mit udetendeutschen

och die deutsch-tschechische Normalität VO heute hätte hne die
Menschen, die einen biographischen Bezug Böhmen, Mähren und
Mährisch-Schlesien haben, nıcht dieselbe Intensiıtat und Lebendigkeit.
Die grenzüberschreitende Nachbarschaft ebt VO einem AUG-
tausch auf den verschiedenen FEbenen und 1n nahezu allen Bereichen.
Von besonderer Bedeutung sind die Euroregionen die deutsch-tsche-
chisch-polnische Kuroregion Neiße, die Euroregion Erzgebirge, die Eu-
reg10 Kgrens1s und die deutsch-tschechisch-österreichische Kureg10
Bayerischer Wald-Böhmerwald/Sumava-Unterer Inn Natürlich sind
auch (Gemeinde- und Städtepartnerschaften eC1in weıteres wichtiges
Werkzeug. erzeıt bestehen alleine zwischen bayerischen un tschechi-
schen Stidten und Gemeinden rund Partnerschaften. In diesem SAl
sammenhang selen beispielsweise die Partnerschaften Prag-Nürnberg,
Pilsen/Plzen-Regensburg, Budweis/Ceske Bude&jovice-Passau un:
Taus/Domazlice-Furth 1m Wald ZENANNLT. Sudetendeutsche haben bei
diesen Partnerschaften eine wichtige Brückentunktion. Nach der Ver-
treibung übernahmen Kkommunen Patenschaften für FHe1l-
matkreise, dle sich ach Herkunttsorten der Vertriebenen gründeten. In

ein1ıgen Fällen gelang CI ausgehend
Als odell für INe vertiefte/ VO einer Patenschaft eine Städtepart-
sammMenarbeıt en SICN „Dreiecks- nerschaft knüpfen. Beispiel ierfür
partnerscha ften bewäöhrt ist die Patenschaft Augsburgs ber die

ehemaligen Bewohner VO Reichen-
berg (tschechisch Liberec) AaUsSs dem Jahr 1955 Daraus entstand 1m Jahr
27061 eiıne Partnerschaft mıiı1t der nordböhmischen Stadt DDiese „Dreiecks-
partnerschaften“ sind ein Modell, das ZUr welteren Nachahmung
aNLCSCH sollte

Bereılts VOT der Wende übernahmen Sudetendeutsche die Raolle des
natürlichen Bindeglieds 1Ns Nachbarland. Viele suchten se1it Begınn der
1960er Jahre den Brückenschlag 1n ihre alte Heimat. Beispielhaft annn
das Engagement der katholischen Ackermann-Gemeinde ZENANNL Weli-

den Kaum W ar ® für Westdeutsche möglich, die SSR besuchen,
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wurden Kontakte in das Nachbarland geknüpftt. Wiährend der
kommunistischen Zeit unterstutzte das Sozialwerk der Ackermann-Ge-
meinde ber + 006 Priester 1n der Tschechoslowakei mI1t Geld, theologi-
scher Literatur un:! Medikamenten.* ach der Wende nahmen die Fahr-
ten der Vertriebenen in die alte He1imat TIraditionelle Walltahrten
wurden wieder aufgenommen un ftortan oft zweisprachig gestaltet. Kır-
chen und Friedhöfe wurden mi1t erheblicher tinanzieller Unterstützung
der ehemaligen deutschen Bewohner renovIıert. [Dieses selbstlose Enga-
ZCMECNL schuf Vertrauen und fand 1n Tschechien Anerkennung. Sudeten-
deutsche wurden Ehrenbürger 1n ihren Heimatgemeinden und erhielten
hohe staatliche tschechische Auszeichnungen. W as früher undenkbar
Wal, geschah 2003 Die Sudetendeutsche Landsmannschaft eröffnete en
uro 1in der tschechischen Hauptstadt. E1une richtig verstandene ertrie-
benenpolitik I1USS$5 heute „eine aktive, zukunftsorientierte Nachbar-
schaftspolitik“ se1n, W1e€e CS die CSU-Landtagsfraktion 1n ihrem Grund-
lagenpapier „Bayern: Herz und Mittler EKuropas” VO Januar 200 for-
mulierte.> Dies 1St letztlich auch die einz1ge Möglichkeit, das geme1nsa-

kulturelle Erbe 1n den ehemals VO Deutschen bewohnten Kegionen
TIschechiens erhalten.

Diıe Entdeckuhg der verschwundenen Geschichte ın der
TIschechischen Republı
Die Geschichte der Deutschen 1n den böhmischen Ländern WITF: d 1n
Tschechien iımmer mehr entdeckt. Dabei wird der Blick nıcht 1Ur auftf die
kulturellen TIraditionen der ehemaligen Mitbürger gerichtet. uch die
Verbrechen den Deutschen ach nde des /weiten Weltkrieges WCI-

den nıcht ausgeblendet. BES Erinnerungsvirus greift Sich“., bemerk-
die Frankfurter Allgemeine Zeitung.®
1)i2 Ausstellung „Das verschwundene Sudetenland“ der Bürgerver-

einıgung „Antikomplex“, die 1998 VO Prager Studenten gegründet WUTr-

de, Zeigt, W1e€e die Beschäftigung mı1t diesem Thema ach und ach iın der
Gesellschaft Fu( fasste. Die Ausstellung, erstmals 1M Dezember 27002 1in

Ackermann-Gemeinde 60 Jahre Friedensarbeit. Das Sozialwerk der Ackermann-
Gemeinde. München CLEG
www.csulandtag.de/www/dateien/www_entschliessung_vertriebene_Kreuth2008.pdf.
(letzter Zugriftt: 24.10.2012).
irk Schümer: Das Erinnerungsvirus greift sich In Frankturter Allgemeine E
tung.9 41
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Prae sehen stie{(ß zunächst autf oroße Skepsis, hatte ABabe| edoch C111

UNerwaAartet oroßes cho Die Besucherzahlen beachtlich die Aus-
stellung erfreute sich oroßer Nachfrage 4aSS S1IC über Jahre ausgebucht
W alr und C6 AF ersion erstellt werden MUSSTIEe Der Katalog ZUr

Ausstellung wahren Bestseller auft dem tschechischen
Buchmarkt autf uch für Nachfolgeprojekte erhält „Antikomplex
großen Zuspruch
„Antikomplex

„Antikomplex 1ST 1Ne Bürgervereinigung, die sich für 1E€ Beschäftigung der
Tschechen MIt der deutschen Geschichte Böhmen, Mähren un Schlesien CIA=

Wir gehen VO der FErkenntnis auUs, dass der tschechischen Gesellschaft dle
Bedeutung des Jahrhunderte währenden Zusammenlebens MIt den Deutschen
den böhmischen Ländern unterschätzt wird Nur 1ST ohl bis heute och
möglich dass die Zwangsaussiedlung der Sudetendeutschen ach dem /Zweiten
Weltkrieg als gerechte Kollektivstrate für die deutsche Schuld Zertall der
Ersten TIschechoslowakischen Republik 938 un: die Kriegsverbrechen
Wahrgenommen wird
Zu HASCIET Arbeit gehören Publikationen, Ausstellungen, öffentliche Diskussio-
nenNn un Vortrage, auch OTrSaNısıcren WIFr Bildungsprojekte Gleichzeitig arbeiten
WIL Mi1t vielen Schulen der Tschechischen Republik un Mi1t vielen regionalen
un: okalen Initiativen USaMMCN, die sich die Entwicklung des okalen Kul-
turerbes ehemaligen Sudetenland emühen. Das Buch un! die Ausstellung
„Das verschwundene Sudetenland“ (zweisprachig), „Landschaftsveränderungen

Sudetenland“ (tschechisch) unı „Lebensgeschichten aus em Sudetenland“
(tschechisch) gehören unseren bedeutendsten Publikationen. Mit UHNSETETr

Tätigkeit wollen WIr dle Diskussion ber diesen dunklenAbschnitt der tschechi-
schen Geschichte wachhalten.

Ondrej Matejka
In nahezu allen Regionen des ehemals VO Deutschen besiedelten

Grenzgebietes gründeten sich den vergangenen Jahren Inıtiativen die
sich MI der regionalen deutschen Geschichte auseinandersetzen Inter-
netseliten den verschwundenen Dörtern (www zanikleobce CZ) und
Orten der Erinnerung (WWW mistapametl.CZ) geben davon ebenso
Zeugnis WI1C FEHNOÖOVIEKTE Denkmüiäler und Gebäude Diesem Autbruch
der tschechischen Zivilgesellschaft annn sich auch die Politik nıcht
verschliefßen Auf kommunaler Ebene wird vielerorts diskutiert WI1IC MI1L
dem rbe der Deutschen und den Nachkriegsereignissen UMSCHANM
werden sollte So beispielsweise auft der Brücke Aussig/ Usti

Antikomplex Zmizele Sudety Das verschwundene Sudetenland Domazlice 2007

278 ()S4: WEST



Von der Kontfrontation ZAH Dialog: Ischechen und Sudetendeutsche

nad Labem und 1m nordböhmischen Postelberg/Postoloprty Gedenkta-
teln die Gräueltaten der deutschen Bevölkerung. Anlässlich des
65 Jahrestages des Kriegsendes sendete das staatliche Tschechische
Fernsehen HT: besten Sendezeit eine einstündige Dokumentation
m1t dem Titel „Löten auf tschechische Art“ In dieser ande-
E bislang unbekannte Amateurautnahmen VO einem Massaker 1in
Prag deutschen 7ivilisten e1in der Zzwel Jage ach dem offiziellen
Kriegsende 1m Mai1i 1945 sehen. [Diese un welıtere Dokumentationen
haben eine bemerkenswerte innertschechische Diskussion angestoßen.

In Aussig/Usti nad Labem entsteht durch das Collegium Bohemicum
der Mitträgerschaft des tschechischen Kulturministeriums ein ZeN-

trales Museum 7A8De Geschichte der deutschsprachigen Bevölkerung in
den böhmischen Ländern. [ Dieses wird durch das 1in München entstehen-
de Sudetendeutsche Museum ein Gegenstück erhalten. Es 1St eıne
überaus ermutigende Entwicklung 1in der Tschechischen Republik. uch
auf der politischen Bühne 1n Prag nehmen die Kräfte Z die eın
Verdrängen der Leugnen dieser Themen ablehnen.

us  IC Chance für eın ENgETES Miteimnander
Die deutsch-tschechische Nachbarschaft gedeiht HÜTL; WE füreinander
Interesse esteht. Hier 1STt och ımmer ein großes Ungleichgewicht fest-
zustellen. In TIschechien erd die Entwicklung ın Deutschland sehr aut-
merksam verfolgt. Die Tschechen wI1ssen, auch AaUus yeschichtlicher Hr
tahrung heraus, 24SS alles, W 4S hierzu-
lande passıert, auf S1€e zurückwirken
an Auf deutscher Seite 1sSt das In- In Tschechien WIird ıe Entwicklung n

Deutschland senr aufmerksam
eresse leider geringer. Allgemein verfolgt AUF deutscher E/ITe ISst daswird Nachbarland Tschechien Interesse achbarn leider1n der deutschen Offentlichkeit 4A1ın geringer.wahrgenommen. Fur die Sudeten-
deutschen un ihre Nachfahren 1St
das Land jedoch weiterhin sehr prasent und niıcht selten Motivatıon für
grenzüberschreitende Partnerschattsaktivitäten. Dieses Phäiänomen lässt
sich auch vergleichbar be] christlichem Engagement für die östlichen
Länder beobachten.® Um arüuber hinaus, auch m1t Blick auf das Abtre-

Eine Studie AaUs dem Jahre 2002 1mM Auftrag der Deutschen Bischotskonterenz wI1es autf
die haufig auftretende biographisch bedingte Motivatıon ausdrücklich hin; vgl arl
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ten der Erlebnisgeneration VO Krieg un Vertreibung, C.HE Gruppen
interessieren, 1STt C wichtig, den Blick auf HLSETER tschechischen

Nachbarn richten, insbesondere 1mM Schulunterricht, 1n den
Städtepartnerschaften, 1n der außerschulischen Jugendarbeit, ın der Er-
wachsenenbildung, durch kirchlich geförderte Begegnungsmafsnahmen,
durch Übersetzung VO Liıteratur, durch Präsentation VO Kunstwerken
un nıcht zuletzt auch durch CHNSC Wirtschaftsbeziehungen. Viele
Möglichkeiten und eiıne orofße Verantwortung haben auch die Medien,
ennn die Dichte der Berichterstattung und die Themenauswahl wirken
sich aut die ötffentliche Meinung Au  N

Die deutsch-tschechischen Beziehungen haben eben auch der
Sudetendeutschen in der Zusammenarbeit auf den verschiedensten Ebe-
N  en ein sehr hohes Niveau erreicht. ank ihres Einsatzes 1St ein
deutsch-tschechisches Netzwerk entstanden. [as deutsch-tschechische
Verhältnis wird allerdings auch zukünftig turbulente Zeiten erleben,
4SS diese Kontakte VO oroßer Bedeutung se1ın werden. Noch immer
lauten Bemühungen VO Vertriebenen, ber Petitionen und Klagen
mögliche Eigentumsansprüche durchzusetzen. Und CS 1St befürchten,
A4SsSs bei der anstehenden EESTCNH Direktwahl des tschechischen Präsıi-
denten einzelne Kandidaten die „deutsche Karte“ spielen, 1n dem S1Ee
bestehende Ressentiments bedienen.

Dennoch: Die Entwicklung 1n unNseremn Nachbarland, das die (7e=
schichte „seiner Deutschen“ hne Tabus entdeckt, un der VO Bayern
1ECU eingeschlagene Weg schaffen eine GcuUu«Cc Qualität des Dialogs un: eine
Normalität 1mM gul verstandenen Sınn In naher Zukunft wird CS gelin-
gCNH, die „Lasten der Geschichte“ aus dem Weg LFAUMECN. und 1es WITF: d

einem och CNSCICH Miteinander 1mM Herzen Europas führen

Gabriel (Hrsg.) Engagement für Usteuropa. Praxis und Motivationen christlicher
Solidaritätsgruppen. Bonn 2002, 4S und 108
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